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Jlef 18 5* 7 5 14 U n Moi XitusPleß ar enen Ein anderer Landwirth ſagt : „ Mein Junge
Kiühe R 107 1168 511 Mork * 11 AI N 11dü Bauernl ſeine muß ein Handwerk lernen ! “ Iſt recht . Wenn

ente ſpäter nicht ein Vater zwei , drei Söhne hat , darf auch Ein

ebrauchen ? ein Handwerk lernen . Das Handwerk hatte ein⸗

Muß denn r mal einen0 goldenen Boden und ein geſchickter



und fleißiger Handwerker ſtellt ſich heute nondbeſſer , als ein verkehrter und unwiſſender Land
wirth , oder als ein durchgefallener Student Aber
auch hier will die Sache zuvor reiflich überlegt
ſein . Nur der wirklich Geſchickte vermag heutigen
tagsnoch als Handwerker etwas vorſich zubringen .
Die Fabriken machen ja nachgerade das Hand —

werk todt . Wer ſeinen Sohn ein Handwerk er —
lernen laſſen will , der ſehe wohl zu , ob derſelbe

dazu auch Geſchick und Neigung hat und wenn
die Wahl getroffen iſt , dann ſchicke er den Sohn
zu einem braven und tüchtigen Meiſter . Groß iſt
dabei die Verſuchung , daß der junge Mann , vom
raſchen Verdienſt und von einer baldigen Un —

gebundenheit angelockt , ſich der Fabrikarbeit zu —
wenden wird Ob das dann zu ſeinem wahren
Glück und Heil ausfällt , laſſe ich dahingeſtellt

Wer mehrere Söhne hat und nicht über viel
Mittel verfügt , muß wohl auch daran denken ,
einen oder den anderen der Buben in einen Dienſt

zu ſchicken

Da eröffnen ſich ihm nur

weder er ſchickt den
zwei Wege : Ent

Jungen in die Stadt ; dort
wird er Bierknecht , Burſch , Kutſcher , Hausknecht
in einer Wirthſchaft oder , wenn ' s gut geht , Herr
ſchaftsdiener . Er dient ſo ſeine 5, 6 oder auch
10 Jahre . Inzwiſchen wird er wohl auch Soldat ;
dann aber was weiter ? Er will doch nicht ewig
dienen ! Zu einem paſſenden Geſchäft in der
Stadt will es ſelten langen , heirathen möchte er
endlich auch , und da kehrt eben gar Mancher
wieder zurück zu dem Beruf , von dem er einſt

ausgegangen iſt , d. h. er wird , weil ihm viel

leicht noch einige väterliche Grundſtücke im Hei —
mathsdorf zu Eigenthum verbleiben , das , zu was
er jetzt am wenigſten mehr taugt , Landwirth .

Ja , aber was für einer !

Oder , der Vater bringt den Jungen bei einem
achtbaren Landmann unter , läßt ihn Bauern⸗

knecht werden . Hier iſt er dann bezahlter Ar
beiter und Lehrling zugleich . Zumal auf größeren ,
rationell bewirthſchafteten Gütern kann der junge
Knecht , wenn er dafür Sinn und ein offenes Auge
hat , Vieles lernen , was er ſpäter , wenn er da —
heim ſein beſcheidenes Erbtheil einmal antreten
und in Betrieb nehmen möchte , recht gut auch für
ſich verwerthen kann

Welcher von dieſen zwei Wegen der
ſein wird , iſt leicht zu errathen .

Und jetzt , nach dieſer nothwendigen Abſchweif

ung wieder zurück zu denjenigen Bauernſöhnen ,
welche daheim bleiben , zunächſt dem Vater helfen

und ſpäter dann als richtige Landwirthe die

Gründung eines eigenen Gutsbetriebs in ' s Auge

beſſere

faſſen wollen . Deren gibt es , Gott ſei Dank , im
Lande immer noch eine große Zahl und gerade
ihnen möchte Schreiber dieſer Zeilen , der ſich ſelbſt

zu dieſer Sorte von Bauernſöhnen zählen darf ,
aus ſeinem Leben und an der Hand der gemachten
Erfahrung einmal im landwirthſchaftlichen Vereins
kalender einen guten Rath geben , den ſie wohl

beherzigen mögen .

Jeder Schneider und jeder Schuhmacher , oder

wie ſonſt das Handwerk heißen mag , muß 2bis
3 Jahre lernen und wenn er aus der 20N iſt ,
dann muß er , will er ein tüchtiger Meiſter wer

den , erſt recht lernen , und will er ſich e ndlich als

Meiſter auf der richtigen Höhe ſeiner Zeit er
halten , ſo muß er auch als ſolcher noch weiter

lernen ; kurz , das Lernen hört eigentlich gar nicht

auf . Es iſt und bleibt eine nothwendige

dingung für jede Art von Lebensexiſtenz
und wo lernt nun eigentlich der junge Lan

„ Nun “ , wird mir zur Antwort gegeben , „ zu

Hauſe beim Vater“ Das iſt nun ganz richtig .
Er lernt hier das Pflügen , Eggen , Hacken , Mähen ,

Heu⸗ und G — Miſtladen , Viehfüttern ,

und wie ſie alle heißen die vielerlei Hantirungen ,
die ein Landwirth alle gründlich kennen und ver
ſtehen muß . Wie ſieht es aber mit dem ſonſtigen

Wiſſen des jungen Bauernſohnes aus ? Iſt er

im Stande , einen ordentlichen Geſchäftsbrief fehler

frei zu ſchreiben , einen Pacht - , Mieth⸗ , Arbeits⸗ ,

Dienſt - oder Kaufvertrag aufzuſetzen , eine An

weiſung , Ceſſion , eine Vollmacht , Rechnung oder

Quittung in der richtigen Form auszuſtellen ,

einen Schuld - und Bürgſchaftsſchein regelrecht zu
entwerfen ? Verſteht er das Wichtigſte aus dem

Mahn⸗ und Klagverfahren ? Weiß er in allen

Fällen mit den im Eiſenbahn - , Poſt - und Tele —

graphendienſt vorkommenden Formularien umzu

gehen ? Kennt er ſich überhaupt in den wichtigſten
Arten der Güter - und Waarenbeförderung aus ?

Hat er eine Ahnung vom Wechſelverkehr und von

den Gefahren des Wechſels , welche leicht für ihn

damit verbunden ſein können ? Iſt er im Rechnen

ſo gewandt und ſicher , daß er den meiſt ſehr

ſchlauen Handelsleuten hierin gewachſen iſt ? Ver

ſteht er auch etwas von Geometrie und Feld

meſſen , damit er nicht wegen jeder Kleinigkeit
zum Geometer laufen muß und iſt er im Stande ,

wenn er ein Gebäude aufführen laſſen muß , den

ihm vorgelegten Bauplan auf ſeine Zweckmäßig
keit zu prüfen ? Verſteht er auch etwas von dem

Wirken der Naturkräfte , mit welchen er als Land⸗

wirth das ganze Jahr hindurch zu rechnen hat ?

Hat er den richtigen Begriff von der Pflanzen
und Thierernährung , ſind ihm die Grundregeln
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eneider Was ſoll da nicht

nißmäßig kurzer Zeit in die
Köpfe hineinverpflanzt werden ! Iſt es

reinen gutbegabten , fleißigen älteren

weiß , warum er da iſt und der

enen will , kein Leichtes , all' das

faſſen , was der reich ausgeſtattete Lehr

glaubt n der landwirthſchaftlichen
Winterſchule von der rohen Arbeit daheim be1 6

lich isruhen , alſo einen recht angenehmen
Winter verbringen zu können , und wer meint
das Wiſſen werde ihm hier ſozuſagen mit dem

Nürnberger Trichter eingegoſſen alle Stunden
ein paar Eßlöffel voll , ſo daß er nur zu ſchlucken

braucht der wird ſich ſchwer täuſchen . Aber
keine Angſt , die landwirthſchaftliche Winter
ſchule bleibt auch für den , der ſie ernſt nimmt



ſtets eine ar e Jugenderinnerung un
dankerfüllt wird er zeitlebens an dieſe friſchfröh

liche Zeit des Lernens und guter Kameradſchaft

zUl ückdenken .

Ich halte dafür , und die Herren Landwirth

ſchaftslehrer werden mir darin gewiß recht geben

daß der junge Bauernſohn , wenn er nicht aus

nahmsweiſe ſchon vorhereinen ganz aus geſprochene
55Weiterlernen an en 2 ag legt

bevor er eine la idwirthſchaftliche Winterſchule

beſucht , mindeſtens 16 Jahre , beſſer 17 oder 18

Jahre alt ſein ſollte . Man ſagt : „ Gezwungenheit

thut Gott leid . “ Was wird ſo einem unreife

gezwungenen Schüler auch viel am Lernene

ſein ! Die Jahre nach der Volksſchule ſind

Flegeljahre , erſt ſpäter kommt die

Schreiber dieſes Aufſatzes will ſick

als Muſter eir

war in der lan ichen
Biizce , auch Keiner von den erſte

möchte er die Erfahrungen , die er dabeian ſick
ſelbſt und an Anderen gemacht hat , zum Nutzen

von Vätern und Söhnen hier ungekünſtelt , wie ſie

ſich ihm aufgedrängt haben , mittheilen :

Nachdem ich 5 mal zum Militär gemuſtert , ein

mal auch nach R . eingerückt , na

wieder wegen meiner hohen Nummer als über

zählig entlaſſen worden war , wurde ich bei der

ſechsten Generalmuſterung wegen eines unbeder

tenden Herzfehlers freigeſprochen . C i

vor 4 Jahren , im 93er Futternothjahr
dem Landwirth ſo viel zu lernen und

gab. Da kam mir der Gedanke : Dadu jetzt nie

dazu beſtimmt biſt , 2 Jahre als Solda

Kaſerne zubringen zu müſſen , ei ſo verwendeſt

du dieſe Zeit auf andere Weiſe und beſuchſt noch

Die landwirthſchaftliche Winterſchule Ich meldete

mich im Spätjahr trotz meiner 23 Jahre und

wurde aufgenommen . Ich war natürlich der

Aelteſte und das machte mir etwas Bedenken

Man ſagte mir aber , daß ſchon noch Aeltere da

eſen ſeien und ſo überwand ich eine begreif
liche Scheu und redete mir ein , daß man ſich

etwas ordentli ches zu lernen niemals zu ſchämen

brauche und daß es dazu auch niemals zu

ſei. Wir waren in B unſerer 47 Schüler

aus allen Theilen des Kreiſes . Zum Glück für

mich waren noch 0 ältere Schüler gekommen ,
darunter Einer mit 22 Die Angſt ,
allein unter lauter ganz jungen Bürſchchen auf

der Schulbank ſitzen zu müſſen , war damit

überwunden .

Wir Aeltere waren bald gute Freunde ge
worden und das iſt ein beſonderer Nutzen ſolcher

ſpät
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Ich kann nicht auf alle Fächer näher eingehen
die da gelernt und geübt werden , es ſind ihrer

zu viele . Auf ein Fach habe ich u. A. auch einen

großen Werth gelegt . Das iſt die Betriebs



Egyptens„ foll 117 ton unoen Ne miflf Doß n 8 Rautor RhRtor 8ſollte ſelbſt beantworten können . Ich will nur Deßhalb ſollen auch die Bauerntöchter alles
lr 188 . Uunfti RAnwe ſog. Kunſtdüngers er lernen , was ſie für ihren künftigen Beruf ge

in deſſen Gehalt verſchiedenartiger brauchen können . Für ſie ſind die Haushal
1 hrſtoffe , ſeine geringere oder tungsſchulen da , für die Bauernſöhne aber

ſtärke slichkeit , an ſein Verhalten zu dieſer die landwirthſchaftlichen Winterſchulen .
er jener Bodenart und an ſeine verſchieden Wenn ſo die einen da , die andern dort , ' was
tige Wirkſamkeit , je nachdem er zu dieſer oder Tüchtiges gelernt haben , dann mögen ſie ,

flanze verwendet wird . Wie viel ſie ſich ſpäter in Liebe zuſammenfinden , in Gottes
ns Bauern zu verkehren , wie namen einander heirathen . Ein ſolcher Haus —

beſſer werden , wenn wir uns ſtand wird bei wahrer Frömmigkeit und ver
Fach - Unterricht , und ſpäter nünftigem Sparſinn und regem Fleiß dann ein

durch Leſen landwirthſchaftlicher Bücher und geſegneter ſein und darum ein glücklicher genannt
Zeitſchriften , durch regere Theilnahme an den werden dürfen .
landwir thſchhaftlichen Verſammlungen , uns über Das ſind ſo der Hauptſache nach die Ausfüh

6 all ' d belehren laſſen würden , was heutigen rungen , welche ich 85 die landwirthſchaftlichen

1gel tags rechter Landwirth wiſſen ſoll und muß Winterſchulen einmal zu Papier bringen wollte
il u Eine gewiſſe Sorte Landwirthſchaftsſchüler muß Es ſoll mich ——4 „ wenn meine Standesge

itniß ] ich doch auch noch ſchildern : Das ſind ſolche , noſſen , ſeien ſie reich oder arm , den rechten
die der Vater allerdings beſſer daheim behalten Nutzen daraus ziehen

n hätte . Zum Glück kommen ſie nur ganz ver Allen meinen ehemaligen Mitſchülern aber an
einzelt vor . Ich meine ſolche Bürſchchen , welche der landwirthſchaftlichen Winterſ chule in B.

he ihr Lebtag noch kein hartes Brett gebohrt haben im Winter 1893/94 , den Jungen wie den Alten ,
ihre und nie Eines bohren möchten , die aber mit einer einen herzlichen Gruß vom „ Vater “ und nichts

eine ehr hoher von ſich von der Schule für ungut ! Fy. K. i. U
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